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Die ttaltenijche Kiteratur.

Die erjten Schriftjteller Wälfchtivols waren Geiftliche, welche in Yateinifcher

Sprache jchrieben, und auch zur Zeit als die italienische Bulgärsprache fchonfür Kiterarifche

Arbeiten in Anwendung gefommen war, jchrieb man hier, wie anderswo, noch immer in

einem mehr oder minder guten Latein. Die ältefte italienische Profa, von der wir

zuverläfjige Kumde haben, geht bis in das vierzehnte Jahrhundert zurücd. Wir meinen

„Li statuti e ordinamentifati e copilati per la fradaya de li batui de Trento e de tuto

lo vescoua*, deren glückliche Entdedung im Archiv der FE. E. Statthalterei in Jımsbruc

wir Chriftian Schneller verdanken.

Bon einem einftigen Eremiten NRaniero Fajani aus Perugia um 1258 gegründet,

Hatten fich die Bruderschaften der Flagellanten, oder wie fie fich auch nannten „Disciplinati

di Gesü Gristo*, mit ftaunenswerther Schnelligkeit von den umbrijchen Bergen iiber

‚talien und darüber hinaus in der ganzen Chriftenheit verbreitet. In Säcke gekleidet, oft

auch Fajt nackt, zogen fie umher, Leute jedes Alters und jedes Standes, und, indem fie

Tich zum Andenken an das Leiden Chrifti geielten und in Strömen Blut und Thränen

vergofjen, riefen fie in ihren Funftlofen, traurigen Liedern in der Vulgärjprache die göttliche

Barmberzigkeit an. Solche Lieder erhielten in der italienischen Literatur die Benennung

„Laude spirituali®, das ift „geiftliche Lieder“. Diefe waren zuerft dem Inhalt und der

Form nad) Iyrijch, allein jehr bald ging die Iyrische Form in Gejprächsform über, wenn

der Inhalt der „Laude* e3 geftattete; die Rollen wırden unter verjchiedene Berfonen

vertheilt und auf diefe Weife entjtanden die fogenannten „Laude drammatiche*,

welche die ältejten dramatischen Verfuche in der italienischen Yulgärfprache find.

Auch in Wälfchtirol wurden folche „Laude* der „Diseiplinati* oder „Battuti®

gejungen umd fie gelten dort als das ältefte Mufter italienischer Volfsdichtung, indem fie

gleichzeitig mit den erjten VBerfuchen in Broja erichienen. Wir meinen die „Laude dei

Battuti di Rendena* von einem unbefannten Berfaffer, welche im „Archivio Trentino*®

vom Dr. Auguft Banizza veröffentlicht wırden. Ein anderes von Defideriv Neich ver-

öffentlichtes Schriftwerf in Bulgärprofa aus dem XIV. Jahrhundert bietet die Aufzählung

der dem Orden der „Crociferi* (Sreuzbrüder) zu Trient verliehenen Abläffe „Indulgentie

de toto lordine deli spedali de sancta croxe, de croxe Christi, de la citä de Trento*.

Wenngleich die italienische Vulgärjprache diefer Sprachdenkmäler noch umentwicelt

ift und eine vein mundartliche Färbung hat, wenngleich die Verje der „Laude* wenig

gefeilt find und Neime enthalten, welche hier und da nicht einmal Affonanzen find, muß

man doch zugeben, daß e3 einiger Zeit bedurfte, bis e3 möglich war, jelbft in folder Weile

zu jchreiben, und man darf daher wohl vermuthen, daf die erften Kiterarifchen Verfuche in
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italienischer Vulgärfprache in Wälfchtirol wenigftens bis beiläufig in die Hälfte deg
XI. Jahrhunderts zurückgereicht haben dürften, dag ift in jene Zeit zuriic, in twelcher
die echt italienischen Mundarten beinahe gleichzeitig in Nord-, Sid- und Mittel-Stalien
die Oberhand gewannen.

Die Erfindung der Buchdrueerkunft war auch in Tirol der Wiederbelebung des
geiftigen Lebens in hohem Maße förderlich und es gebührt der alten Biichofftadt Trientdie Ehre, nicht blos in Tirol, fondern in ganz Öfterreich die erfte Buchdruderei befeffen zu
haben. Kaum war ein Vierteljahrhundert feit der Erfindung der Buchdruderkunft verflofjen,
als in Trient (1475), und zwar unter der Regierung des Fürftbiichofs Johann IV. von
Hinderbach (1465 bis 1486), des großen Gönners umd Bejchiers der Gelehrten, von Albert
Kımne von Duderstadt eine Druckerei errichtet wurde. Später, im Sabre 1558, errichtete
der jüdifche Arzt Giacobbe Marcaria in Riva am Gardafee eine Druckerei, aus welcher
eine Reihe hebräifcher Werke hervorgegangen ift, umd zwanzig Jahre darauf erhiekt auch
das Städtchen Arco durch den Typographen Joannes Guettus a Sudicharia eine Druckerei.

Im Jahre 1482 erichien in Trient die „Satinia*, ein von Sicco Polentone aus
Levico in italienischer Vıulgärjprache gefchriebenes Luftjpiel, welches überhaupt für dag
erjte in italienischer Sprache gejchriebene Luftjpiel angejehen wird. Den Namen „Catinia“
erhielt dDiefes Stick von dem Spieler der Hauptrolle Catinio, dag ift Verkäufer von Spil-
näpfen (catini). Ein jeltiames Product pöbelhafter Blattheit, war dasjelbe von dem Wer-
faffer zuerft in lateinischer Profa unter dem Titel „Lujus Ebriorum“ gefchrieben worden.

Sehen wir von zivei (ateinifchen Dichtern ab, welchen das XV. Jahrhundert Lob
und Beifall zollte, nämlich Giovanni Lagarino md Nicold DV’Arco, fo eröffnet in
Wälfchtivol das XVI. Jahrhundert einer der zahlreichen Nachahmer Petrarca’3, der aber
nicht Laura, jondern eine gewifie Dorothea, Tochter des Grafen Ehriftoph Arz, bejang.
Diejer Dichter war Criftoforo Bujetti oder Bırcetti von Rallo im Nonsberg,
Berfaffer eines „Kanzoniere” (Ziederbuches), welches erit im Jahre 1836 in Mailand
in Drucd gelegt wurde. Gleich Petrarca theilte auch Bufetti feinen Canzoniere in vier
Abfchnitte: nämlich in Reime, die in Gegenwart feiner Geliebten gejchrieben wurden; in
jolche, die fern von feiner Geliebten entjtanden find; in nach der Nückfehr ins Vaterland
gejchriebene Berje md in jolche über verjchiedene Gegenftände. Die Berchiedenheit des
Standes und ihr adelsftolzer Vater legten zuerjt Dorothea dem Dichter gegenüber ftrenge
Hguridhaltung auf. Allein die Standhaftigfeit trug endlich den Siegespreis davon. Die
Familie Bufetti wurde von Maximilian IT. (28. October 1567) in den Adelftand erhoben
und die Ehe des Dichters mit jeiner geliebten Dorothea kam im Jahre 1569 zu Stande,

Nicht jo jehr um feiner Form willen alg wegen feines hiftorifchen Inhalts ver-
dient das Gedicht von Bier Andrea Mattiolibetitelt: „Il Magno Palazzo del Cardinal
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di Trento deseritto in oltava rima* erwähnt zu werden. Mattioli war ein berühmter

Arzt und Naturforscher, gebürtig von Siena, der lange am glänzenden Hofe der Firft-
bijchöfe von Trient Bernard Cles ımd Criftoph Madruzz lebte und im Jahre 1577 in jener
Stadt ftarb, wo ihm auch im Innern deg Doms ein Denkftein gefebt wırde. Er war
nad) Trient gefommen, al3 der Kardinal Bernard Eles neben dem alten Schloffe, in dem
die Fürftbiichöfe Hof hielten, einen neuen geräumigen und prächtigen Fürftenfi, das
„Eajtell del Buon Configlio“ erbaute. Der mächtige Eindruck diefes Baudenkmals

begeifterte Meattioli zu jener

Dichtung in achtzeiligen Neimen,

welche zuerjt im Jahre 1539 zu

Benedig in Drucd gelegt und dem

Sardinal Cles gewidmet ift. Ein

anderes Fleineres Gedicht, das

den öffentlichen Notar zu Trient

Leonardo Eolombino von Ter-

lago zum Berfaffer hat, befchreibt

das am3. Mai 1547 von Cardinal

Madruzz im Caftell del Bıron Eon-

figlio zur Feier des Sieges des

Kaijers Karl V. bei Miühlberg

veranftaltete et. Lange Zeit

ungedruckt wide es im wenigen

Exemplaren aus Anlaß der Hoch-

zeit Larcher-Ciani veröffentlicht

unter der Aufichrift: „IL Trionfo

tridentino di Leonardo Colom-

bino“ (Trento 1858). Es find

funftlofe Achtzeiler, allein man

verzeiht fie gern dem Dichter über die anregende Kunde von diefem Fefte, mit dem ein

jogenannter Liebestriumph (Trionfo d’amore), das ift, ein Umzug von Edelfrauen in der

Tracht der Figuren des Tarokjpiels, dann eine Tanzunterhaltung und zuleßt ein Luftfpiel
in fünf Aufzügen verbunden war.

In diefem Jahrhundert machte fich auch Bartolomeo Tackhello von Arco,

geftorben 1628, duch Schriftwerfe in Berfen und Profa, welche fich durch Leichtigkeit
de3 Stils und Sprachreinheit auszeichnen, um die italienische Literatur in Wälfchtirol
hochverdient. Er ift der Berfaffer der „Amaranta, favola boschereccia“, des Luftfpiels

Tirol und Vorarlberg. 26

 
Elementino Bannetti.
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„Accordi di Amore e di Fortuna“, deg Buches „Lettere e Suppliche mandate a’
Prineipi, a’ Cardinali, Signori ete.* md vieler anderer kurzer Iyrifcher Gedichte,
welche größtentheils ungedruct blieben. Tacchello erfreute fich der auszeichnenden
Sreumdichaft Torguato Taffos, welchem er einige Sonette widınete.

Zu diejer Zeit lebten in Wärlfchtivol auch ausgezeichnete Männer der Bilfenjchaft.
Ambrogio Franco von Arco, Sunocenzo a Brato aus der hochedeln Familie der
Herren von Segonzano ımd Giacomo Caftelrotto von Strigno thaten ji) ala
Gejchichtsforicher hervor; Jacopo Aeconcio von Dfjfana im Sulgberg kämpfte als der
erjte in Wälfchtirol gegen die Iolaftiiche Philofophie feiner Zeit an umd jein Buch „De
Methodo* wirde einen Ehrenplat in der Gejchichte der Philofophie verdienen. Sır der
Heilkunde machten fich Giulio degli Mefjandrini aus Trient, welcher am Hofe der
Kaijer Ferdinand I., Marimilian IL. ımd Rudolf II, Tebte, und Ottaviano Novereti,
gleichfall3 aus Trient, in der Rechtsfunde Antonio Guetta von Denno im Nonsberg
einen Namen. Als trefflicher lateinifcher Dichter des XVI. Sahrhunderts verdient Sacopo
Vargnano von Arco, geftorben 1596 oder im Anfang von 1597, genannt zu werden,

Das XVU. Jahrhundert war auch fir die Literatur Wäljchtivols eine unfruchtbare
und vichichrittliche Epoche. Es war dag fogenannte „Seicento“ des italienischen Schrift-
wejens — da3 Beitalter, in welchem in Italien die Afademien in Schwung waren, in
denen man, wenige Ausnahmen abgerechnet, in umverjchämtefter Weife mit Lobreden
wechjeljeitigen Handel trieb. Die Akademiker gaben fich untereinander die jeltjamften
Namen. Arch in Trient wırde umter dem Schuße der Fürftbifchöfe und der Sefuiten im
Jahre 1628 ein derartiger Verein, die Accademia degli Accesi (Afademie der
Entzündeten) gegründet, deren Mitglieder Edelleute und Freunde der jchönen Wiffen-
Ihaften waren. Allein, ungeachtet des Feuers, wovon fie innerlich hätten entzündet jein
jollen, brachten fie num unbedeutende Arbeiten in Proja umd in Verfen zu Wege, voll von
Kriechereien und Schmeicheleien. Allein dieje Geifteserzeugniffe fowie auch die Namen der
Berfaffer jelbft und die jchwülftigen Namen, welche die Mitglieder der Afadentie nach
der üblen Sitte der Zeit führten, wie 3 ®. Y Incenerito (ber Eingeäfcherte),
U Intrepido (der Unerfchrodene), il Focoso (der Hißige), Y Invigorito (der Ge-
ftärkte) u. j. w., befamen gar bald den verdienten Lohn, die Vergefjenheit. Jedoch gedenken
wir hier des Carlo Maria Saracini, der zweimal Conful von Trient war ımd das
im Schlofje von Trient im Jahre 1656 aufgeführte Luftjpiel „La Stratonica“ jchrieb,
und des Girolamo Bertolli von Offana, der um das Jahr 1649 Tebte und ung einige
Soyllen, die „Elogi storiei® der Trienter Biichöfe md das Trauerfpiel „Il Bellenzano*®
hinterließ. Auch die theologifchen Studien umd die Heilfunde fanden zu diefer Zeit in
Wälfchtirol einzelne emfige Pfleger als: Nicold Avancini von Brez, der ein Leben
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EhHrifti in lateinischer Sprache veröffentlichte, wovon eine italienifche und eine deutjche

Überfegung heransfam, und der berühmte Arzt Ippolito Guarinoni von Trient

(1571 bis 1654), der Leibarzt der Erzherzoginnen Maria Chriftine und Eleonore und

des Ktaijers Ferdinand II, Verfafjer mehrerer Werke, in welchen er theils medicinifche,

theils moralifche und Hiftorifche Stoffe behandelte,

Befjere Früchte trug die italienifche Literatur Wälfchtirols im XVII. Jahrhundert,

insbejondere in der zweiten Hälfte desjelben. Der Antrieb zu einer Wiedergeburt der

Ihönen Wiffenjchaften ging von Novereto aus, einer Stadt, die feit jeher deutjche

Srimdlichkeit mit toscanischer Anmut) und Lieblichkeit verband umd mın die Wiege einer

auserlefenen Schar von Männern wurde, welche eine Ehre in die urfprüngliche Reinheit

ihrer Mutterfprache jegten und fich durch Kiterarifche Geifteserzeugniffe verschiedener Art

einen ehrenvollen Auf begründeten. Namentlich war e3 die im Jahre 1750 gegrimdete

Akademie zu Novereto, welche fich große VBerdienfte um die Pflege der Sprache erwarb

und zu liebevoller Behandlung der vaterländischen Gejchichte den Anftoß gab. Cs

ift die „Accademia degli Agiati* (Afademie der Bequemen oder Langjamen,

(ateinijch: Lentorum Academia), die nach der Sitte der Zeit jo benannt wurde, weil die

Akademiker der Überzeugung waren, daß der Geift, um die angeftrebte Bollfommenheit

zu erreichen, nicht zur Eile angetrieben werden, jondern allmälig fortichreiten müffe.

Dem Namen entjprach auch das Emblem der Akademie, eine große Schnede, welche eine

Pyramide hinan riecht, mit dem Wahlipruch: „Giunto '| vedrai per vie lunghe

e distorte.“

Die Afademie ging aus befcheidenen Anfängen hervor; urfprünglich war fie mır ein

Privatverein, der im Haufe dev berühmten Bianca Laura Saibante (1723 bis 1797)

fich über Kiterariiche Gegenftände unterhielt. Mit Jojef Valerian Vannetti vermählt,

Mutter des gleichfall3 berühmten Clementino VBannetti, verfaßte die hochgebildete Dame

jelbjt eine Abhandlung über die Häusliche Beichäftigung der Frauen in der alten umd

neuen Seit: „Intorno all’ occupazione domestica delle donne nei tempi antichi

e moderni* ımd Gedichte (Nime), welche zu Padua 1831 in Drud erfchienen find.

Während früher Gmolamo Tartarotti, als er in Rovereto die „Accademia dei Dodonei*

zu geiimden fuchte, in der Stadt nur geringe Unterftügung fand, nahın fich diefe nunmehr

der neuen Gejellichaft mit um jo größerem Eifer an. Wie durch Zauber entftand aus der

urjprünglich mm häuslichen VBerfammlung ein zahlreicher Kiterarisch-wiffenschaftlicher

Verein, welcher die beiten Kräfte der Stadt umfaßte. Im April des Jahres 1752 wınden

die Vereindg-Sabungen angenommen, Fraft deren fich die Gejellfehaft in eine fürmliche

Akademie verwandelte, deren Zwed darauf gerichtet war, „zum Fortjchritt umd zur

Verbreitung der Wiffenjchaften, der jchönen Nedekünfte und der anderen Künfte mit-
26*
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zutwirfen und, joweit die eigenen Kräfte und Mittel 8 geftatten, die Bildung des Verftandes
und die Gefittung der Landsleute, bejonders in der Stadt und in dem Zandestheile, wo
die Akademie ihren Sit hat, zu fördern“. Im Jahre 1753 winden von der Kaijerin
Maria Therefia der Akademie von Rovereto alle jene Vorrechte ertheikt, welche in ihrem
Reiche ähnlichen Einrichtungen verlichen zu werden pflegten.

Die Aademie, welche fich binnen kurzer Zeit fowohl in Italien als in Deutjchland
den beiten Ruf erwarb, zählte in der Folge unter ihren Genofjen neben dein ausge-
zeichneten Gelehrten und Schriftftellern des Landes hervorragende Größen der italienischen
Literatur, als Scipione Maffei, Girolamo Ziraboschi, Gafparo Gozzi, Carlo Goldoni
und jpäter Vincenzo Monti, Raffaele Lambruschini, Giulio Sarcano, Gino Capponi,
Alejandro Manzoni, und unter den Deutjchen Ludwig Kanmnegieher, Sojef von Sperges,
Sormmenfels, Karl Littrom, Sr. Hettinger, Sonflar, I. Ficker und andere. Seit neun Sahren
werden regelmäßig jedes Jahr in einem eigenen Bande die „Atti dell’ Accademia

. degli Agiati di Rovereto* in Drud gelegt.
Unter denin den Wiffenschaften und im Schriftwejen des XVIIT. Sahrhunderts aus-

gezeichneten Noveretanern ftellen wir obenat Girolamo Tartarotti, geboren zu
NRovereto im Jahre 1706 und geftorbenim Jahre 1761, den Verfaffer des Werkes „Del
Congresso notturno delle Lamie“, Der Hauptzweck diefes Buches war, den zit jeiner
Zeit befonders in den niederen Bollsklaffen noch tief eingewiurzelten Hexenglauben zu
befämpfen. Mit Eritifcher Begabung und umfafjender Gelehrfamteit Hellte ex auch viele
dunkle Bartien der vaterländifchen und bejonders der Kirchengefchichte auf und veröffent-
lichte hierüber eine Reihe von Werfen, umter denen wir nur die Difjertationen: „Sull’
origine, della Chiesa trentina“, „Dell’ origine della Chiesa di Aquileja“ jowie feine
»„Memorie Antiche di Rovereto* nennen wollen. Sreilich gerieth er hieriiber in einen
langen umd fcharfen Streit mit den Gegnern freier Forihung, jo daß er andere von
ihm geplante Werke, vor Allem das Ichon weit fortgefchrittene Werk „Sull’ arte critica“
nicht mehr vollenden fonnte. Wir daben von ihm auch ein Kleines, im Jahre 1785 zu
Rovereto Herausgegebenes Liederbuch („Canzoniere*), welches geiftliche und moralifche
Gedichte, Liebeslieder 2c, enthält und allerdings nicht etwa durch) Originalität und befondere
Erfindungsgabe hervorragt, aber immerhin von geläutertem Gejchmadk Zeugniß gibt.
Satiriichen Inhaltes ift feine umfangreichfte Dichtung „La conclusione dei Francescani“,
welche die jährlich zweimal im Franciscaner-Slofter zu Novereto öffentlich gehaltenen
Iolaftischen Discuffionen mit ihren Scheingriinden und Spibfindigfeiten zum Gegenftand
hat. Er veröffentlichte auch ein „Ragionamento intorno alla poesia lirica toscana‘,
worin er die Urjfachen des damaligen VBerfalls der Dichtkunft befpricht und den Gejchmad
auf den rechten Weg zur Ienfen jucht.
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Demnach war Girolamo Tartarotti ein ausgezeichneter Dialectiker, Kritiker und
Archäolog, er war ein glücklicher italienischer und ein nicht zu verachtender lateinischer
Schriftfteller und ein über die Mittelmäßigfeit erhabener Dichter. Seine danfbaren
Mitbürger errichteten ihm in der Kirche Sarı Marco, wo er begraben worden war, eine
Düfte, allein veranlaßt durch den Neid feiner Gegner entftand große Aufregung und «8
erfolgte jogar der große Kirchenbann, weil acht Tage vor feinem Tode auf Anordnung
der Trienter Curie die Schrift Tartarottis, die den Titel führt „Secondalettera di un

giornalista italiano“, welche

gegen den ‘Pater Bonelli, Verfaffer

der „Memorie istorico-critiche

intorno al B. M. Adalpreto®

gerichtet war, von Henfershand

öffentlih in Trient verbrannt

worden war. Schließlich entjchied

aber die Kaiferin Maria Therefia,

Daß dem Berftorbenen eine chrift-

liche Infchrift in der Kirche gejebt

werden dürfe, die Büfte dagegen

im Nathhaus aufzuftellen jei und

das gegenihr Borwifjenunbefugter

Weije verhängte Interdict aufzu-

hören habe.

Seinjiingerer Bruder Jacopo

Tartarotti, gejtorben 1737 im

Alter von faum dreißig Iahren,

widmete fich befonders gejchicht-
lichen und archäologischen Forfchungen. Ex entwarf auf breiter Grundlage den Plan zu
einem „Saggio della biblioteca tirolese“, welcher Eurze gejchichtliche und biographifche
Nachrichten über alle tiroliichen Schriftfteller bringen follte, aber infolge feines frühgeitigen
Zodes nicht über einen einzigen gedruckten Band hinaus gedieh. Eine andere Schrift:
„Le piü antiche iserizioni della Valle Lagarina® nahm fein Bruder in die „Memorie

 
Girolamo Tartarotti.

antiche di Rovereto“ auf.

Auch Giujeppe Valeriano Vannetti, der Gemal der Laura Saibante (1719
bis 1764), war ein unermüdlicher Gelehrter. Er hinterkief außer den „Rime burlesche*,
ein Fnzes Poem: „La Ninfa del Leno“; auch war ex der exfte, welcher in den „Lezione
sopra il dialetto roveretano* die heimatliche Mundart einer Prüfung unterzog und,
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joweit e3 damalg möglich war, die Etymologie der Wörter zu erforjchen und zu erklären
fuchte, während ex endlich in dem Schriftchen „Intorno ad aleune circostanze della
vita di Dante“ darlegte, wie Dante in die Lage kam, einige Zeit im Lagerthal zu
verweilen und dort eine feiner ichönften Ganzonen zu dichten.

Glementino Bannetti, fein und der Laura Saibante Sohn, geboren zu Novereto
im Jahre 1754, geftorben 1795, ftand jchon in feinen Jugendjahren als Berfaffer ver-
Ichiedener Feiner Werke, fo eines lateinifchen Luftjpiels „Lampadaria® (die Lampen-
trägerin), in Anjehen. Später widmete er fich eingehend den Studien der alten Slafjiker.
Als Sekretär der „Accademia degli Agiati* verfaßte er eine Neihe von Werfen in
italienischer und Lateinifcher Sprache, welche jene veröffentlichte, darunter anmuthig
dahinfließende Iyrifche Gedichte, Dialoge, in welchen ex fich als Meifter vom Fach zeigte,
Biographien einiger Schriftitelfer, ein Buch iiber den Aufenthalt Caglioftros in Novereto,
in dem er Lift und Trug diefes berüchtigten Schwindlers entlarote, und ebenfo gelehrte,
wie [charfjinnige Bemerkungen iiber Horaz in drei Bänden, zugleich fein Hauptwerk, worin
er jelbjt die Kleinsten Schönheiten diefes Dichters ins rechte Licht zu ftellen wußte. Er
Ihrieb Diefe „Osservazioni“ in jo corvecter md zierlicher Sprache, daß er dafiir die
Anerkennung der Akademie della Crusca in Florenz erhielt. Clementino Yannetti war
auch Mitglied der Erusca und Mitarbeiter für die neue Ausgabe ihres Wörterbuchs und
ftand in fortwährendem Briefwechjel mit den ausgezeichnetten italienischen Schriftftellern
und Dichtern feiner Zeit. Anton Sejari, ein großer Bewunderer VBannettis, wählte
denjelben in feinem jchönen Dialog der Grazien „Dialogo delle Grazie“ alg eine der
redenden Verfonen.

Von den Brüdern Felice und Gregorio Fontana von Bomarolo bei Rovereto
war der erfte, geboren im Jahre 1720, ein gelehrter Phyfifer und Naturforfcher, zuerft
PBrofefjor der Philofophie in Pila und bald darauf Hofphyfifer des Großherzogs Peter
Leopold in Florenz, vo er ein damals vielbewimdertes phyfifalifches und naturhiftorisches
Kabinet gründete, welches in Italien das größte Staunen erregte. Seine Wachspräparate
gefielen dem Kaifer ofef IT. fo jehr, daß er eine gleiche Arbeit für die von ihm gegriimdete
Aademie in Wien beftellte. Von den Werfen von Felice Fontana erwähnen wir die
Abhandlung „Sul veleno della vipera, sui veleni americani, sul lauro ceraso e sopra
alcuni altri veleni vegetabili“, welche im Jahre 1787 in Berlin auch ins Deutjche
überjegt wurde, da fie zu dem Beften gehört, was bis zu jener Zeit über diefen Gegenftand
gejehrieben worden war. Gregorio Fontana, geboren 1735, war ebenfalls ein fruccht-
barer Schriftjteller, und zwar auf dem Gebiete der Mathematik; er wurde Nachfolger des
berühmten Boscowich auf der Lehrfanzel diefes Fachs zu Pavia, welche er dreißig Jahre
hindurch ehrenvoll vertrat. Giambattifta Grajer von Rovereto (1718 bis 1786),
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Profefjor der Ethik an der Univerfität zu Innsbrud, war ein Gefinnungsgenofje Girolamo
Tartarottis, zu dejjen Ehren er eine gewählte Leichenvede fchrieb.

Neben diejen berühmten Noveretanern des vorigen Jahrhunderts verdienen noch

genannt zu werden: Giufeppe Bederzani vom Lagerthal, ein jcharffinniger Dante-

Foricher, und Carlo Nosmini, Verfaffer der „Storia di Milano“, der „Vita di Ovidio*,

der „Vita di Lucio Anneo Seneca®, der „Vita di Francesco Filelfo“ umd mehrerer

anderer Biographien. Doch bejchränfte fich das wiffenfchaftliche und fehriftitellerifche Leben
Wähjchtivols im vergangenen Jahrhundert nicht auf das Stadtgebiet von Rovereto, auch

in anderen Städten und Thälern des italienifchen Theiles von Tirol Iebten Männer, die

der Wifjenjchaft ihrer Zeit zur Zierde gereichten, wie die Namen eines Bonelli, Tovazzi,

Pilati, Barbacovi, Martini, Borfieri und Scopoli beweien,

Benedetto Bonelli fam im Jahre 1704 in Cavalefe zur Welt ımd ftarb 1783

im Franeiscaner-Klofter von San Bernardino in Trient, wo er die längfte Zeit feines

Lebens als Vicar, Guardian, Lector u. |. w. zugebracht hatte. Durch mehr alg vierzig

Jahre bekleidete er auch das apoftolifche Predigeramt in den erften Städten Wälfchtirols

und Italiens; in der Adelpretfrage war er Tartarottis Gegner. Von der aufer-
ordentlich großen Zahl feiner gedruckten und handjchriftlichen Werke find feine „Notizie

storico-critiche intorno alla Chiesa di Trento“ ımd die „Monumenta Ecelesiae

Tridentinae* fir Jeden, der fich mit der tridentinifchen, Gefchichte befaßt, unentbehrlich,
wie dies auch von dem handjchriftlich in der Bibliothek feines Klofters in Trient auf-
bewahrtem Nachlaß des Franciscaners Gian Grijfoftomo Tovazzi von Volano (1731

bis 1806) gilt. Auch Carlo Antonio Bilati von Taffullo im Nonsberg, geboren 1733

und gejtorben 1802, war Gefchichtsfchreiber, dancben Nechtsgelehrter ımd vor Allem

Philojoph; als jolcher vertheidigte er die Menjchenrechte gegen die Vorurtdeile der Zeit-

genofjen. Er fchrieb italienisch, deutjch und franzöfifch und feine beften Werfe wurden

dann in verjchiedene andere Sprachen überjest. Auch ex entging der Verfolgung nicht:

gegen den Abwejenden wırde daheim das Contumazverfahren eingeleitet und er wurde

zur immerwährenden Berbannung verurtheilt (1769). Allein das Werf der Bildung md

des Fortjchritts wurde dadurch nicht aufgehalten; e8 war vielmehr die Zeit gefommen,

in der manfich in die neue Denfungsweife fiigen mußte, und diefe Huldigte dem menfchlichen

Fortjchritt, welchen die Gegner verhindern wollten.

Ausgezeichnete Nechtsgelehrte waren auch Francesco Vigiliv Barbacopi von

Zajo, geboren 1738, Kanzler des Fürftbiichofs Peter Vigil von Trient, der ihm die

Abfafjung eines neuen Gejegbuches anvertraute, jowie Verfaffer Hiftorifcher Werfe

über Trient und den Nonsberg, des fchönen Thals, wo feine Wiege ftand, und vor Allem

der Freiherr Carlo Antonio Martini von Nevo, ebenfalls aus Nonsberg (1726 bis
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1800), zuerft Brofefjor des Naturrechts in Wien, dann Hofrath der oberften Suftisftelle,faiferlicher Commiffär mit dem außerordentlichen Auftrag, die Gerichtshöfe in derLombardei und in den Niederlanden neır zit organifiren, Vorfißender des H0F-Gefep-gebungsausschuffes und wirklicher geheimer Rath. Die Kaiferin Maria Therefia berief ihnauch als Lehrer der juridifchen und pofitifchen Wiffenfchaften für ihre Söhne. Er fehrieb
mehrere Werke, welche von feinen glänzenden Geiftesanlagen umd jeiner umfafjendenÖelehrjamfeit Zeugniß geben. Wir erwähnen davon die „Positiones de lege naturali®
und die „Exercitationes de lege naturali®, welche auch ins Deutjche überfeßt wınden.Sn der Heilfunde winde im vergangenen Jahrhundert vor allen Giambattifta
Borfieri von Civezzano bei Trient (1725 bis 1785) berühmt. Maria Therefia verlieh
ihm die Lehrkanzel der praftiichen Medicein md Chemie an der Univerfität von Pavia;
Ipäter wurde er Leibarzt des Erzherzogs Ferdinand am Hofe zu Mailand, wo er ftarb.
Die Univerfität Pavia errichtete ihm ein Denkmal, Seine „Institutiones medicinae
praclicae* galten al3 ein muftergiltiges Werk md wınden in mehrere Culturfprachen
Europas überfeßt. In den Naturiiffenfchaften zeichnete fi) Giovanni Antonio
Scopoli von Cavalefe im Sleimsthal (1723 bis 1788) aus. Cr hatte zuerft die Lehr-
fanzel der Mineralogie und Metallurgie an der Bergakademie in Schemnig inne und
dann bis zu feinem Tode die Lehrfanzel der Chemie und Botanik an der Univerfität
von Pavia. Al Berfaffer zahlreicher und jehr gejchäßter Werke ftand ex im fehriftfichen
Berfehr mit den vorzüglichiten Gelehrten de3 vorigen Jahrhunderts, deren Namen er mg
in feinem Werfe „Deliciae florae et faunae insubricae* überliefert hat. Der botanifche
Garten, das mineralogijche Kabinet ımd die malaco-zoologifche Sammlung der Hochjchule
von Pavia find Schöpfungen Scopofis. Die danfhare Stadt Pavia benannte ihm zu
Ehren den Weg, der zum botanifchen Garten führt „Via Giovanni Antonio Scopoli“
und die Univerfität verewigte jeinen Namen durch eine Sufchrift in der Vorhalle ihres
Gebäudes. Cavalefe, fein Geburtsort, feierte im Jahre 1888 den Humdertjährigen Todeg-
tag Scopolis und jegte ihn im Geburtshaufe einen Denkftein.

Bir find num beim XIX. Sahrhundert angelangt, in welchem die Geiftesbildung in
Wälichtirol durch die Leiftungen einer Reihe hochbegabter Männer einen neuen Auf-
Ihwung nahın. Es gibt feinen Sweig der Literatur, welcher nicht in Wäljchtirol wirdige
Vertreter hätte. Einige derjelben gereichten nicht nur dem Geburtsland, fondern der
ganzen italienischen National-Literatur zur Ehre.

Die erjten fehriftftellerifchen Erzeugniffe des Jahrhunderts gehören dem Gejchichts-
fache an. Die Bahır eröffnete der Öraf Benedikt Givvanelli, gejtorben 1846. Durch
dreißig Jahre Bürgermeifter jeiner Baterftadt Trient, befaßte er fich befonders eifrig mit
der Erforschung der alten Denkmäler zur Öejchichte des eigenen Landes. Cr Ichrieb deutfch
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und italienifch und aus allen feinen Werfen erhellt eine ducchdringende und flare Urtheils-

fraft, der er allerdings zuweilen die Form opferte. Bon ihm erwähnen wir folgende

Schriftwerfe: „Ragionamento storico intorno alla eittä di Trento“; „La zecca

trentina“; „Ara Dianae“; „Trento eittä dei Rezi e colonia romana“, „Dell’ origine

dei Sette e Trediei comuni e di altre popolazioni alemannetra I’ Adige e la Brenta*;

„Delle antichitä Rezio-Etrusche scoperte presso Matrei“. Wenn das unerbittliche

Schiefjal nicht zu früh feinen Lebensfaden abgefchnitten hätte, wäre der Noveretaner

Bartolomen Ginjeppe Stoffella zu eben folhem Anfehen gelangt wie Graf

Giovanelli. Zur Jahre 1800 geboren, ftarb er, kaum dreißig Jahre alt, nachdem er in

jeinen Werfen „Dissertazione sopra i sepoleri Romani scoperti a Rovereto nel 1819«

und „Saggio sopra i confini del territorio Veronese e Trentino“ Beweife nicht

gewöhnlicher Begabung und Gelehrfamfeit geliefert Hatte. Einer der erften Gefchichtg-
Ihreiber Wäljchtirols war der im Jahre 1839 geftorbene Giambattifta Garzetti aus

Trient, Arzt und dann Profeffor der Gejchichte am Lyceum feiner Vaterjtadt. Sein drei-

bändiges Hauptwerk: „Della storia e della condizione d’ Italia sotto il governo degli

Imperatori Romani* ift ein Erzeugniß eingehendfter Forfchung. Von den Werfen eines

anderen ausgezeichneten Gejchichtsjchreibers, Tomajo Gar aus Trient, geftorben 1871,

Mitglied der faijerlichen Akademie dev Wilfenjchaften in Wien und des archäologifchen

Snjtitutes in Berlin, jeien hier blo8 die „Relazioni degli ambasciatori veneti presso la

corte di Roma“, die „Annali di Trento dal 1092 al 1540* und das „Quadro storico-

eritico della letteratura germanica nel nostro secolo® erwähnt. Giufeppe Frapporti

von Trient jchrieb ein tüichtiges Werk „Della storia e della condizione del Trentino nel
Yantico e nel medio evo*; Raffaello Zotti, aus Saeco bei Rovereto, die Gefchichte des

Lagerthal® „Storia della Valle Lagarina“. Bon Antonio Mazzetti von Trient,

geitorben 1841, Präfident des Appellationsgerichtes in Mailand und fleifiger Sammler

aller erreichbaren, jein Vaterland betreffenden Bücher und Handfchriften, welche er dann

der Bibliothek in Trient zum Gefchent machte, nennen wir die „Antiche relazioni tra

Trento e Gremona“ und das Leben des Grafen Karl Firmian, des berühmten Statt-

halters der Lombardei zur Zeit der Kaiferin Maria Therefia und des Kaifers ofef IL,

ein Werk, welches ungedruct blieb, aber von Profeffor Luigi Benvenuti von Trient bei

der Abfafjung jeiner Abhandlung über Firmian benügt wırde, Agoftino Berini, aus

Trient, verfaßte ein Werk „I Castelli del Tirolo*, welches die Gejchichte der mächtigften

Adelsgejchlechter des Landes enthält und mit amerfennenswerther Genauigkeit eine

Statiftif de3 Landes („Statistica del Trentino“). Sein Bruder Carlo Berini, Hinter-

eg ung unter anderen Werfen „Il Goncilio di Trento, riassunto storico“, „Trento e

i suoi contorni* md einen hiftorifchen Roman unter dem Titel: „I Castellani del
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Trentino nel secolo deeimo quarto“. Ron Giovanni Barone a Prato aus Trient
erwähnen wir das Heine Merk „Memoria sulla eultura del Trentino“ umd die Über-
fegung des deutfchen Werkes von Karl Gebler über Galilei; vom Grafen Matteo
Thunn aus Trient „Il Ducato di Trento nei secoli XI. eXxIl.“ und „I Trentino
all’ epoca delle oceupazioni francesi*; von Carlo Giuliani von Nanno im Nonsberg,
dem emfigen Pfleger der vaterländifchen Gejchichte und Mitarbeiter ar „Archivio
Trentino“, ift die Schrift „Trento al tempo del Coneiliö“. Ein imermüdlicher Gefchichts-
forjcher und zugleich ausgezeichneter Naturkenner, insbefondere in der Pflanzenkunde, ift
Francesco Ambrofi von Borgo im Suganathal, Director der Bibliothek und des
Mufeums der Stadt Trient. Von jeinen vielen Ihäßenswerthen Arbeiten nennen wir die
„Commentari sulla storia trentina* in zwei Bänden, „Trento e il suo circondario*,
„Sommario di storia trentina“, „Serittori ed artisti trentini®, a Valsugana
descritta al viaggiatore“ und „Carlo Emanuele Madruzzo e la stregoneria nel
Trentino“.

Unter den Berfaffern literaturgefchichtlicher und volfsbildender Bücher in Wälfch-
tirol find mit Auszeichnung zu nennen: Ginfeppe Maffei von Cles, ein Oheim des
Dichters Andrea Maffei, dejfen „Storia della letteratura italiana“ durch die Hände
aller Bildungsbefliffenen geht; Giufeppe Sicher von Gorredo im Nonsberg, Verfaffer
der „Letteratura drammatica italiana, discorso storico e critico* und der „Elementi
e stati della lingua italiana“ ; ferner Paride Zajotti von Trient, dem wir dag Ichöne
Bud „Della letteratura giovanile“, die „Notizie sulla vita e !’ ingegno di Vincenzo
Monti“ md einen Ihäsenswerthen Aufjat über die „Promessi Sposi* Manzoni3 ver-
danfen; Bresciani-Borfa von Ala bei Rovereto, der die befannte Erzählung „L’Ebreo
di Verona“ fehrieb; Don Francesco Tecini von Sarnonico im Nonsberg, Erzpriefter
in Bergine, der in dein Buche „Uberto ossia le serate d’inverno pei buoni contadini*
vortreffliche Regeln in Bezug auf Aderbau, Haustwirtiehaft und gute Sitten niederlegte,
und Don Öinfeppe Binamonti von Rallo im Nonsberg, defjen Bücher, insbefondere
jenes „Dell educazione domestica® zuv Verbreitung richtiger Grumdfäge über Volks:
erziehung beitrugen.

Die Bhilofophie Hatte in diejem Sahrhumndert in Wäljchtirol ihren größten Vertreter
in Antonio Rosmini, geboren zu Novereto 1797 ımd gejtorben 1855 in Streja am
Lago Maggiore, Sein Vater Pier Modefto war Tiroler Landmann und jeine Mutter eine
Gräfin Formentt. Antonio wırde Priefter und ftiftete die „Preti della Caritä®, welche
Ipäter „Rosminiani“ genannt wırden. Ag Erzpriefter feiner Waterftadt erfüllte er
die Pflichten feines Amtes mit dem Eifer eines wahren Seelenhirten. In jeinen „Discorsi
ed Istruzioni eatechetiche® erzählt er die rührende Gefchichte, wie er einen zum Tode
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verurtheilten Berbrecher zur Nichtftatt begleiten mußte. E$ ift dies eine Erzählung, welche

mehr Theilnahme erweckt al3 Victor Hugo in „Le dernier jour d’un condamne“.

Sm Sahre 1829, befreumdete er jich mit jenem Mauro Cappellari, welcher bald

darauf Bapft mit dem Namen Gregor XVI wurde. Bon diefem wurde ihm der Nath

ertheilt, daS Wert „Nuovo saggio sull’ origine delle Idee“ im Jahre 1830 in Nom

herauszugeben. Dasjelbe ift nach der „Scienza Nuova* von Vico das eigenartigite

philofophiiche Werk, welches in Italien erjchienen ift und zu dem der vortreffliche Briefter

in den, zwei Jahre vorher, in Mailand gedrudten „Opuseoli filosofiei* die Saat aus-

geftreut hatte. Die von Mauro

Cappellari zuerjt al3 Cardinal

und danı als Bapft ausgehende

Aufmunterung beftimmte die

Nichtung der weiteren Studien

Nosminis wobei er auf die De-

fünpfung desSenjualismus und

womöglich) auf die VBerjöhnung

der religiöfen Meinungen mitden

jüngften wiljenschaftlichen Ent-

deefungen ausging. Aberer über-

jah auch nicht die Wunden, aus

denen die Kirche blutete, wie dies
das Buch der „Cinque piaghe

della Chiesa“ beweist, worin er

En mit jeltener Denffreiheit die
Übel, welche in der Kicche um fich gegriffen hatten, umd die zu ihrer Heilung geeigneten

Mittel vor Augenftellte.

Rosmini lernte im Jahre 1826 in Mailand Manzoni kennen, und von da an begann

jene jeltene md innige Freundjchaft, welche nur der Tod Löfen fonnte. Der Dichter und

Philojoph von Mailand nahm nicht mm den Priefter von Novereto gut auf, jondern nahm

auch jeine Lehren an, von denen er einige im „Dialogo dell’ Invenzione* erläuterte,

welcher ein Meifterjtiik in diefem Fach bleiben und die Namen Manzoni und Rosmini

vereint der Nachwelt überliefern wird. Der Verfaffer der „Promessi Sposi* und der

 

„Morale cattolica* verkehrte mit dem Noveretaner Priefter vertraut, insbefondere im

Sommer, wenn er auf dem piemontefischen Ufer des Lago Maggiore den Aufenthalt

nah, täglich jeinen Freund in Strefa befuchte und mit ihmwiffenschaftliche und politische

Unterredumgen hielt, von denen etliche unter dem Titel „Stresiane*, nach dem Orte, wo
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fie ftattfanden, genannt, duch Nuggero Bonghi gefammelt und veröffentlicht wurden. Im
Juni 1855 eilte Manzoni zum lebten Mal von Mailand nach) Strefa, um von feinem
Nterbenden Freunde rührenden Abjchied zu nehmen.

Nicht nım von Verläumdern, auch von ernften Denkern werden manche feiner
Lehren, fo die von „Ente ideale“ angefochten; trogdem fteht an Denkfraft, Umfang des
Wiffens und Redlichkeit der Abficht Nosmini feinem anderen Vhilofophen nach. Die
Bürger Roveretos im Verein mit anderen Bewunderern errichteten ihrem berühmten Sohn
in der Nähe feines Geburtshaufes ein Denkmal und die Akademie degli Agiati fie ihm
gleichfalls ein Kleines Monument mit pafjender Lateinifcher Snachrift im öffentlichen
Unterrichtsgebäudefegen.

- Obgleich fein Anderer in Wälfchtirol mit Rosmini zu vergleichenit, jo waren doch
und find noch andere ausgezeichnete Männer da, welche defjen Wiffenfchaft würdig ver-
traten und noch vertreten, von denen wir mm Giambattifta Campagna von Trientund Bartolomeo Ritter von Sarneri, geboren 1821, aus altadeliger Trientner
samilie, der zu Wien ftudirte, in Graz lebt und lange Zeit hindurch Abgeordneter des
Neichsrathes war, nennen wollen. Aus der Schule Rosminis gingen Andrea Strofio
aus Noncegno, Erzpriefter in Rovereto, Giufeppe Pederzolli von Riva, der am
Gymmafium zu Rovereto wirkte, Baoli Francesco von Pergine, vosminianifcher Briefter
und langjähriger Vorfigender der Afademie degli Agiati von Rovereto, Marco Antonio
Bedrotti von Trient, Gineomo Motter von Tenna md Bernardino Bijintainer
aus dem Nonsberg, Profefjor in Novereto, hervor.

Der ausgezeichnetfte Rechtsgelehrte des Landes it Filippo Serafini von
Breore in Judicarien, geboren 1831, gegenwärtig eine Zierde der Hochjchule von Pija.
Er ift Nedacteur des „Archivio giuridico*, ein fruchtbarer Schriftiteller ımd der
Überjeßer der Pandeften von Arndts. Einen großen Ruf als Naturkumdiger genießt der
Dariwinianer Giovanni Saneftrini von Nevd im Nonsberg, geboren 1835, Profeffor
der Zoologie ımd der vergleichenden Anatomie und Phyfiologie in Badıra. Als Stanzel-
vedner umd theologijcher Schriftiteller ragt Luigi Puecher-Paffavalti, geboren zu
GSalliano im Jahre 1821, durch die „Prediche fatte al Palazzo apostolico“ und duch
die Nede „Discorso*, welche er bei Gelegenheit des vaticanifchen Conciliums iiber
Auftrag des Bapftes Pins IX. hielt, hervor. Über Erd- md Völkerkunde fchriehBartolomeo Malfatti, geboren im Jahre 1825, Profeffor der Gefchichte an der„Accademia scientifico-letteraria® in Mailand und dann der Geographie an dem
‚Istituto di Studi superiori“ in Slorenz. Alz Atertgumsforfcher endlich nennen wir
PBaoli Orfi von Novereto, geboren 1859, der einige jchr gejchäßte Arbeiten über Trient
umd Ddefjen Gebiet veröffentlicht hat.
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Mit nicht geringerem Erfolge wie die Wiffenfchaften wurde in unjerem Jahrhundert
in Wälfchtirol die Dichtfunft gepflegt. Unter den Vertretern der legteren glänzen Namen
wie Brati, Maffei, Francesca Lutti, deren fich nicht nun ihr Geburtsland, fondern
die ganze Nationalliteratur rühmen darf.

Giovani Prati wurde am 27. Jänner 1814 zu Dafindo, einem armen Dorfe
der Judicarien, geboren. Nach Vollendung der Symnafial- und Lyeealftudien in Trient
bejuchte ev dem Wunfche feiner Eltern gemäß die Univerfität Padıra, wo ex fich aber
mehr der Dichtkunft als dem trodenen Nechtsftudium widmete. Bereit8 Doctor der
Rechte, vermälte er fich mit Elifa Baffi, einem vornehmen Fräulein aus Trient, welches
alljährlich mit ihren Angehörigen in der Nähe von Dafindo die Sommerzeit zubrachte,
Allein nur finf Jahre dauerte das häusfiche Glüc, worauf Elifa mit Hinterlaffung einer
einzigen Tochter, der guten Erfilia, ftarb. Brati begab fich hierauf nach Padura, wo er die
traurige Gefchichte einer unglücklichen Liebe hörte, der ein wahres in Venedig gejchehenes
Ereigniß zu Grunde lag, und hierüber feine „Edmenegarda“ mit jo großer Kraft und
natürlicher Empfindung dichtete, daß fie Taufende von Herzen höher fchlagen machte und
auch jenjeit3 der Etjch in allen italienischen Landen voffsthümlich wurde. Von da an
beginnt der Nuf Pratis als großer Dichter, aber bald gejellte fich zum Auhm der
unzertrennliche Begleiter, dev Neid, welcher zuerft, jedoch vergeblich, den Verfuch machte,
dem Sänger von Dafindo die Originalität abzufprechen, und fich nachher fein Gewiffen
daraus machte, jelbft Pratis perfönfiches umd Häusliches Leben zu verdächtigen. Ex aber
ging darüber weg, da er fich vein fühlte, und nachdem er fich in Mailand, wo er feftlich
empfangen wurde, niedergelaffen hatte, gab er dort im Sahre 1843 drei Bände neuer
Gedichte „I Canti Liriei“, „I Canti peril Popolo“ ımd „Le Ballate* heraus, welche in
glänzender Weife zeigten, wie fruchtbar Pratis Schöpferkraft war. Prati ahmte in feinen
Gedichten Bürger, Goethe und andere deutjche Dichter nach, welche er gerne las und
denen er auf diefe Art feine Dankbarkeit zollte. Seine Balladen durchziehen Erinnerungen
an die alten Schlöffer in Tirol und an den Sagenjchab jeiner Heimat, fowie an die Eindrücke
feiner Kindheit. Im Jahre 1844 veröffentlichte ex die „Memorie e Lacrime“, eine rührende
Elegie in Sonettenform, und mit der Widmung an feine Mutter zwei Bände „Nuovi
Canti*. Bon Brati haben wir ferner die „Passegiate solitarie*, „Canti politiei“ ; drei
große Gedichte (Poemi) „Armando*, „Rodolfo® und „Ariberto“; ein Bruchftück eines
jochen Gedichtes „La battaglia d’ Imera“; eine lebhafte und ziexliche fatirifche Dichtung
„Satana e le Grazie“; „Il Conte Riga“; „Due Sogni*, zwei abenteuerliche Wan-
derungen in der claffichen Welt Griechenlands umd Roms, Dichtungen von claffischer
Schönheit; Bruchjticke einer Überfegung der Aeneidein reintlojen Berjen; eine reichhaltige
Sammlung von Sonetten ımter dem Titel „Psiche* und jeinen Schwanengefang „Iside“.
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Prati war Senator des Königreichs Italien, Mitglied des Unterrichtsrathes und in feinen
legten Jahren Director der „Scuola Superiore Femminile*“, die von Minifter De
Sanctis in Rom gegründet worden war. Gr ftarb in Rom am 9. Mai 1884. Die Gedichte
Pratis verrathen zwei ftarfe und tiefe Gefühle: Glauben und Freiheitsdrang. Brati war
aufrichtig gläubig. Die religiöfen Verwandten umd einige Unfälle in feinem Leben, welche

er der Borjehung zufchrich
umd bei denen ernaher Todes-

gefahr entgangen war, hatten

ihn glauben gelehrt.

Der vortrefflichite unter

den italienifchen Dichtern,

welche fich mit Überjegungen
befaßten, war Andrea
Maffei von Niva am
Gardafee, geboren 1800, der
in Deutjchland unter dem
Namen „Der Schillerüber-

jeber Andrea Maffei“ bekannt
it. In Bologna durch den
vihmlich bekannten Schrift-
fteller Baolo Cofta jchon früh
in die clafjiichen Schönheiten
eingeführt, wınde er von
feinem Vater auf zwei Sahre
nach Meinchen zu feinem
Oheim dem oben genannten

\ Ginfeppe Meaffei gejchickt.
Hier lernte er die deutjche Sprache, deren Kenntniß den frühreifen Jüngling zum Über-
jeßer aus dem Deutjchen ins Stalienische befähigte. Im Alter von wenig über fünfzehn
Sahren verfaßte er eine poetifche Umfchreibung der „öpllen Geßners, die von Monti,
dem großen Meifter in der Kumft des reimlofen Verjes, jehr gelobt umd im Sahre 1818
in Mailand veröffentlicht wurde. Jene Überfegung wurde von den Kritikern mit dem Bei-
namen „Una bella infedele* bezeichnet, aber zugleich zähltenfie die zahllofen Schönheiten
auf, welche der Dichter hierin mit vollen Händen ausgeftreut hatte. Im Sahre 1823
verband fich Monti mit Maffei zur Überjegung eines Theiles der „Zunijiade“ von
Prfer. Bon Monti wırde Maffei auch zur einer italienijchen Überjegung de3 „Meffias“

 Andrea Maffei.
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von Klopftoe angeregt, brachte aber die Arbeit nicht fiber die Hälfte hinaus. Dagegen
hatte er im Jahre 1827 die Überjegung von Schillers „Braut von Mefjina” vollendet,
welche an einigen Stellen, insbejondere im Dialog, das Original an harmonischer Schönheit
zu übertreffen jchien. Die Überjegung der Chöreift frei und nicht iiberall getren, wie er denn
überhaupt bei den Überjegungen der Schiller’fchen Dramen immer darnach ftrebte, aus
dem deutfchen ein italienifches Driginal zu fchaffen. In der Überfegung Maffeis gewinnt
mancher Auftritt in Schillers Dramen an Schwung das, was er an Natirlichfeit einbüßt,
und gewinnt an Zierlichfeit das, was er an hinveißender Kraft verliert. Wird dadurc)
da3 Berftändnif des Originals erfchwert, fo ift doc) die Maffei’sche Überjegung Schilfers
das meifterhaftefte Werk diefer Art, welches nach Montis Ilias in Italien erjchienen ift.

Außer der Überjegung der Dramen und der rifchen Gedichte Schillers verdankt
die italienische Literatur Maffei auch die Überfegung von Mältong „Derlorenem
Paradies“, des „Fauft“, von „Hermann und Dorothea“, der „Dphigenia“ und einiger
anderen Dichtungen Goethe’s; die Überjegung mehrerer Gedichte von Moore und vieler
dichterifchen Werke Byrons; der „Medea" md der „Ahnfran“ von Grillparzer; des
„Amanfor“ und des „Natcliff“ von Heine; des „Struenjee” von Beer; einer Brobe des
Gedichtes „Zodtenfränge“ von gedliß; die Überfegung der Oden Anafreons; der „Bianca
Sappello“”, Trauerfpiel von E. Conrad (Schriftftellername des Prinzen Georg von
Preußen), und anderer fremden Perlen. Wir haben von Maffei auch drei Bände eigener
„Versi editi ed inediti*, eleganter Sonette und Ihwungvoller Balladen, die jedoch an
Bedeutung für die Literatur zurächtehen müfjen hinter den erwähnten Arbeiten Diejes
imvergleichlichen Interpreten fremder Gefühle und Gedanken.

Francesca Lutti von Riva (1827 bis 1878) ift die größte Dichterin Wäljch-
tirols. Ihr edler Sinn md ihr clafjiich gejchufter Geift Hatte fich an Andrea Maffei
gebildet. Ihre Novelle „Maria“, ein Gedicht in reimlofen Berfen und drei Gefängen,
erzählt eine Fromme Gefchichte in ungemein rührender Weife und mit einer für ein Weib
ftaunenswerthen Kenntni des menjchlichen Herzens. Zwei andere Gedichte: „Rosa e
Stella* und „Giovanni“ hat fie in die ihr geläufigen „ottave rime* gekleidet. Su
leßterem find die bejcheidenften BVorkommniffe des häuslichen Lebens ebenjo natur-
getreu als anmutbig gejchildert. Auch „Alberto“ fnüpft an das Alltagsleben an, aber
ihre Satire auf heuchelnde Liebe ijt mit wahrer Meifterichaft ausgeführt. Edel empfunden
find auch ihre Iyrifchen Gedichte. Sie hat überdies zwei Luftpiele „La Marchesa di
San Fermo“ und „La Nutrice* verfaßt, jowie einige Yiterarijche Arbeiten, welche in
pädagogijchen Zeitfchriften und in der „Nuova Antologia* erfchienen find.

Von anderen Dichtern nennen wir zumächft Luigi Conte Bompeati, der im
Jahre 1828 in feiner Vaterftadt Trient als kaum dreißigjähriger Mann ftarb, forwie
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Antonio Gazzoletti von Nago bei Mori, geboren 1813, der feinen Ruhm Dichtungenverdanfte, die eine feltene Tiefe der Empfindung befunden und deren Stoffe dem gejelligenLeben, jowwie den nationalen Beitrebungen entnommen find. Ein feinfühlender Dichterwar auch Giulio Pagani von Rovereto. Unter den Lebenden Dichtern Wälfchtirolszeichnet fih Luigi Antonio Baruffaldi von Riva, geboren 1820, am meilten aus.Unter den Dichterinnen aus Trient verdienen eine anerfennende Erwähnung: CarlottaBerini (geftorben 1881), Tochter des Auguftin und Nichte des Karl Perini, zweier umihr Vaterland Hochverdienter Männer, und Lırija Anzoletti, welche, kaum zwanzigSahre alt, ala tüchtige Dichterin in italienifcher und lateinifcher Sprache befannt wınde.
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